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Zusammenfassung

Hintergrund und Ziel: Das Schlagzeugspiel erfordert 
eine exzellente sensomotorische Kontrolle und zeit-
liche Koordination. Voraussetzung hierfür ist der 
Einsatz spezi7scher Muskelaktivierungsmuster. Ein 
Aspekt ist dabei die reziproke Aktivierung antagonis-
tisch wirkender Muskeln und Muskelgruppen, die 
ein hohes Maß an Bewegungsökonomie bei gleich-
zeitiger Optimierung der Performanz ermöglicht. 
Im Gegensatz dazu ist die gleichzeitige Kontraktion 
(Kokontraktion) antagonistisch wirkender Muskeln 
und Muskelgruppen ein ine8zientes Aktivierungs-
muster. Beim Schlagzeugspiel kann eine Kokon-
traktion zu ungleichmäßigen Bewegungen und 
mit der Zeit zu größerer Ermüdung führen. In 
dieser Studie untersuchen wir, wie sich Muskel-
aktivierungsmuster mit zunehmender Erfahrung im 
Schlagzeugspiel entwickeln.

Methoden: Elf Schlagzeugexpertinnen und -exper-
ten (ED) und elf Amateurschlagzeugerinnen 
und -schlagzeuger (AD) wurden mit einem 
3D-Bewegungserfassungssystem aufgenommen, 
während sie am Schlagzeug fünf verschiedene 

ein- und beidhändige, repetitive Bewegungsauf-
gaben über verschiedene Tempi hinweg ausführten. 
Gleichzeitig wurde mi9els Ober:ächen-Elektromyo-
graphie die Muskelaktivierung der Handgelenks-
beuge- und Streckmuskeln aufgezeichnet.

Ergebnisse: Die Befunde weisen darauf hin, dass 
eine verminderte Kokontraktion der Handgelenks-
beuge- und Streckmuskeln beim Schlagzeugspiel mit 
erhöhter zeitlicher Gleichmäßigkeit einhergeht. Eine 
vermehrte Kokontraktion zeigte sich insbesondere 
bei sehr langsamen und sehr schnellen Tempi. Darü-
ber hinaus war unabhängig von der Aufgabe und 
vom Tempo die Kokontraktion bei den erfahrenen 
Schlagzeugern vermindert gegenüber weniger 
erfahrenen. Bei Schlagzeugexperten zeigte sich 
neben dieser antiphasischen Aktivität der Hand-
gelenksbeuge- und Streckmuskeln auch eine Domi-
nanz der Beugemuskulatur, was auf eine e8zientere 
Nutzung des Rückpralls (Rebound) schließen lässt.

Schlussfolgerung: Mit zunehmender Erfahrung 
entwickeln Schlagzeuger spezi7sche Muskel-
aktivierungsmuster, die mit zeitlich gleichmäßigerem 
und e8zienterem Schlagzeugspiel einhergehen.
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